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Sum guten 2lbf<hluh ju bringen, fpoffen mir nun, bajjj
Me tn tnnlichfter Söälbe in Sauangtiff genommene 2rtt=
loge ju 2tuh unb Segen ber ©emeinbe œerbe.

8nu einer Sobanflalt in ©t. âRargretljen (St.
©allen). ©hte Serfammlung hat lester Sage blefe grage
Mprodjen unb etn Komitee gerodelt, baS bie meiteren
Stritte jur Sermtrtlichunq biefeë ©ebanfeuS tn bte
Sßege leiten foil.

Um&nutsn int $rßnfenhöuS Saufenburg (2largau).
tiefer $age ïonnte eine Sîeihe non ©ingelabenen bte
Steuerungen befidEßigen, meldte im Saufenburger Kranîen»
hau§ oorgenommen œorben ftnb. ©ht umfangretdEjer Um»
&au ift im Qahre 1924 burchgeführt œorben. SDamalS
furbe baS DperationSjimmer auf bte Söbfeite gegen
ben §of »erlegt, mit ber beftimmten 2(bftdf)t, eS nach ber
legten ©tappe beS 2ïuSbaueS im fftorbflügel unterjubringen.
$>aS DperationSjimmer mar infolge btcfeS pooiforiumS
räumlich eng unb iecljrttfcf) bürftig eingetieft et, meShalb
bie 2lerjte mit SßachbrudE ju einer 2lenberung bräugten.
®ine ©rmeiterung bat nun Staum gefcf äffen unb jugleicf
Mne ganj oorjüglldEfe ©tnrichtung beS DperationSjimmerS
aebraeft. 3)te Soften belaufen ftti) auf ffr. 70,000. Irdji»
left Sien^arb muffte bie 2lenberung bem ©baratter
beë alten KlofterbaueS gut anjupaffen. SBenn noeb ber
Dorgefebene Steubau für bte efirurgifcfe Abteilung er»
fteHt ift, fann ftch ba-S KranfenhauS ber mobernen ©in»
ridEßungen auf allen ©ebieten freuen.

Das ®eidüfis|MS jtir„6ii)l|)orte"iti 3üricf».

(Sie entfie^ng eines motsernen 3ioe(ftüauee.)
(Sottefpor.betij.)

Vor etma QahreSfrift noch ftanb in bem fßarfe ©tfe
®ihl»Sömenftrahe in Qüricf) 1 eine ältere Söitla, ©igen»
lum »on Dberft 9Sögeti=con Sßturalt. S)aS ganje 2Ireal
famt ©ebâultchïeiten ift aisbann »on ben Herren @. SB.
& 21. Scfmib Eäuffttf ermorben morben.

©IneS £age§ erftanb plöftief, auS ben Räumen unb
^trändbern EjerauSragenb, etn mächtiges Saugefpann, mit
Stangen unb Satten bie Umriffe eines gemaltigen, bis
SUm Schanjengraben retdbenben SteubaueS martierenb.
®lit emfigen Rauben mürbe alSbann ber 2lbbrucb ber
alten ©ebäutieffetten geförbert. Stottmert um Stodtmert
fant jufammen, Säume mürben gefaßt unb Siräucber
Würben befeitigt. 2tun erft lieh M etn richtiges Silb
M'minnen über bie gemaltigen ®imenfionen btefeS ueuen
^aupIafceS mit ca. 3,300 m* Sobengrunbfläche.

„S)aS 2llte gebt unb neues Seben blüht aus ben
Mulnen". 2lnfang üßtärj biefeS QahteS nahm ber Sau»

^ternebmer bie 2lrbeiten für ben Sßeubau in Singriff,
pie gefamten Stotjbauarbeiten mürben ber rührigen unb
Mannten gütchet Saufirma Çetnr. $ait=£>aßer übertragen.
Mege§ Seben fefte etn. ©ine habe Saumanb nach be«

Erblicher Sorfcfrift umfdßoh im 2tu baS ganje Sau»
irreal. fRafcf roaren auch bie Vorarbeiten für bie @e»

JMnnung unb ben 2lbtranSport bei gemaltigen ©rbauS»
McbeS »on über 12,000 m® getan, ©ine 2lufgabe für

galt eS boeb, bie äu^erft frequentierte Sihlfirafje
"ach SJtögficffeit ju entlüften. Unb mie ber Sefcijauer
Mäbalb feftfieflen tonnte, mar eS trof ber äufjerft be-

Wänften Pahoerhältniffe gelungen, btefem fßuntte ju»
IMefcenfteüenb Rechnung ju tragen.

©ine fsfräg angelegte SranSporibrücte erftanb aus
M Saugrube, über ben SdEjanjengraben bitimeg nadb
Mr oerfebrSrubigeren ©ehneraßee fühtenb. luf einer
©eleifeanlage über leftere btnmeg brachten gan je Stoß»

pagenjüge ununterbrochen ©rbmaterial nadb ber Ser»
Mberampe, beförbert mittelft Seitjug unb 9Beflenbocf»
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anlage, roofelbft 8—10 Saftauto eS bequem auf ihrem
Stücten baoontrugen, nach ben blefür beftimmten Saget»
Plänen.

2luf btefe rationelle 2lrt unb SBeife mar eS möglich,
täglich MS ju 300 in® 2luSbub ohne harte 2lrbeit für
ißferbe maf^tneH ju beförbern, maS jur ffolge hatte,
ba§ tn ber furjen Seit »on etma 2 SRonaten ber gro^e
2luSh«b ber Saugrube bemältigt mar. Schon in btefer
3eit nahmen bie QnftaKationSarbeiten für bie eigentlichen
Sauarbeiten felbft ihren 2lnfang. ©ine mäcftige Selon»
mafchine mit rationeßer Siloanlage lieh auch ben 2licft=
fachmann eine Sßaffenprobuftion »orauSahnen. Qnt Sicht»

fof beS jufünftigen ©ebäubeS erftanb ein brebbarer ^ör»
berturm »on ca. 35 m §ßbe, folib »erftrebt unb mit ben
leicht fanblicfett ©inrichtungen für bte Verteilung ber
Setonmauern auSgerüfiet, bem fßinnenfgftem. SJlit btefer
©tnrichtung mar er möglich, troh ber groben SluSbeb»

nung, auch ben am entfernteren tiegenben Sauteil ohne
©erüftung leicht ju erreichen. S)iefe Sorarbeiten hart«"
jur ffolae, bah bte SJlauern rafcf höher unb höher mu<b=

fen unb fefon im Quit über bte Saueinroanbung hl"=
auSragten.

2>er Keßer ift bis jum ißarterreboben auSfchliehltth
tn armiertem Seton ausgeführt, »om parterre au auf»
märtS tarn eine Kombination »on armiertem Seton mit
©ifentonftruftion jur 2lnmenbung. $fefeS leitete, mie

au^ bie »ielen fjaufietnarbeiten bebtngten jraedtentfpre»
dhenbe Qörberetnrichtungen. ®emjufolge erfianben brei
ber gemaltigen hohen Sturmbrehfranen, mooon ber gröjjte,
mieberum mit SHüdtficft auf bte fnappeu oerhallniffe,
mittelft foltbem ©erüft auf baS Qluhbett beS Schartjen»
grabenS abgeftüft merben muhte.

Sichtbar mudEjS ber Sau »on £ag ju $ag aufmärtS.
©rohe Saften mit etferuen Stü^en, fchœere eiferne Un»

terjüge unb ®edtenhourbiS ufm. beförberten bte »orer»
mahnten Kranen mit Stühe unb Seichtigfett an ihren Se»

ftimmungSort. ®ajmifchen entlebigte bte Setoneinrtdh»
tung fich ihrer 2lufgabe.

iieute ift baS mächtige, auS Keßer, ißarterre unb fünf
Stoctmerfen beftehenbe ©ebäube im Stoßbau fertiggefteßt,
unb fchon ftnb bte 2tufricï)tatbeiten für ben ®achftuhl an
§anb genommen morben.

3Benn man bebenft, melche 2luSbehnung baS neue
©ebäube beftijt, unb bah eS mohl eines ber gröhten ©e^
fchäftShäufer btefer 2lrt auf bem Pah Qürich barfteßt,
fo batf gefagt merben, bah bei einer Stohbaufertigfteßung
innert înapp 8V2 Sßonaten an bte auSführenben girmen
gemaltige 2lnforberungen gefieflt morben maren, bie jebodf)
GßfeitS prompt erfüllt mürben.

®er Sau felbft, fo mie er heute oor unS fleht, jetgt
troh fetner SBudhtigfeit eine flotte ©lieberung ber gaf»
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zum guten Abschluß zu bringen. Hoffen wir nun, daß
die in tunlichster Bälde in Bauangriff genommene An-
läge zu Nutz und Segen der Gemeinde werde.

Bau einer Badanstalt in St. Margrethen (St.
Gallen). Eine Versammlung hat letzter Tage diese Frage
besprochen und ein Komitee gewählt, das die weiteren
Schritte zur Verwirklichung dieses Gedankens in die
Wege leiten soll.

Umbauten im Krankenhaus Laufenburg (Aargau)
Dieser Tage konnte eine Reihe von Eingeladenen die
Neuerungen besichtigen, welche im Laufenburger Kranken-
Haus vorgenommen worden sind. Ein umfangreicher Um-
bau ist im Jahre 1924 durchgeführt worden. Damals
wurde das Operationszimmer auf die Südseite gegen
den Hof verlegt, mit der bestimmten Absicht, es nach der
lktzten Etappe des Ausbaues im Nordflügel unterzubringen.
Das Operaiionszimmer war infolge dieses Prooisoriums
räumlich eng und technisch dürftig eingerichtet, weshalb
die Aerzte mit Nachdruck zu einer Aenderung drängten.
Eine Erweiterung hat nun Raum geschaffen und zugleich
eine ganz vorzügliche Einrichtung des Operationszimmers
gebracht. Die Kosten belaufen sich auf Fr. 70,000. Archi-
tekt Lienhard wußte die Aenderung dem Charakter
des alten Klosterbaues gut anzupassen. Wenn noch der
vorgesehene Neubau für die chirurgische Abteilung er-
stellt ist, kann sich das Krankenhaus der modernen Ein-
Dichtungen auf allen Gebieten freuen.

Zas Geschäftshaus zur..SWotte" in Zürich.
(Die Entstehung eines modernen Zweckbaues.)

(Korrespondenz.)

Vor etwa Jahresfrist noch stand in dem Parke Ecke

Sihl-Löwenstraße in Zürich 1 eine ältere Villa, Eigen-
lum von Oberst Vögeli-von Muralt. Das ganze Areal
kamt Gebäulichkeiten ist alsdann von den Herren E. W.
k A. Schmid käuflich erworben worden.

Eines Tages erstand plötzlich, aus den Bäumen und
Sträuchern herausragcnd, ein mächtiges Baugespann, mit
Stangen und Latten die Umrisse eines gewaltigen, bis
zum Schanzengraben reichenden Neubaues markierend.
Wit emsigen Händen wurde alsdann der Abbruch der
alten Gebäulichkeiten gefördert. Stockwerk um Stockwerk
kank zusammen, Bäume wurden gefällt und Sträucher
wurden beseitigt. Nun erst ließ sich ein richtiges Bild
gewinnen über die gewaltigen Dimensionen dieses ueuen
Bauplatzes mit ca. 3.300 m- Bodengrundfläche.

„Das Alte geht und neues Leben blüht aus den
Nuinen". Anfang März dieses Jahres nahm der Bau
Unternehmer die Arbeiten für den Neubau in Angriff.
Die gesamten Rohbauarbeiten wurden der rührigen und
^kannten Zürcher Baufirma Heinr. Hatt-Haller übertragen.
Neges Leben setzte ein. Eine hohe Bauwand nach be-

nördlicher Vorschrift umschloß im Nu das ganze Bau-
^real. Rasch waren auch die Vorarbeiten für die Ge-
Wunung und den Abtransport des gewaltigen Erdaus-
Hubes von über 12,000 getan. Eine Aufgabe für
stch, galt es doch, die äußerst frequentierte Sihlstraße
"uch Möglichkeit zu entlasten. Und wie der Beschauer

Psbald feststellen konnte, war es trotz der äußerst be-

Kränkten Platzverhältnisse gelungen, diesem Punkte zu-
stiedenftellend Rechnung zu tragen.

Eine schräg angelegte Transportbrücke erstand aus
Baugrube, über den Schanzengraben hinweg nach

^r verkehrsruhigeren Geßnerallee führend. Auf einer
Geleiseanlage über letztere hinweg brachten ganze Roll-
.^agenzüge ununterbrochen Erdmaterial nach der Ver-
wderampe, befördert mittelst Seilzug und Wellenbock-

(UniverssI-IZsncisâZe M.oä. IZ. à) ö l
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anlage, woselbst 8—10 Lastauto es bequem auf ihrem
Rücken davontrugen, nach den hiefür bestimmten Lager-
Plätzen.

Auf diese rationelle Art und Weise war es möglich,
täglich bis zu 300 w° Aushub ohne harte Arbeit für
Pferde maschinell zu befördern, was zur Folge hatte,
daß in der kurzen Zeit von etwa 2 Monaten der große
Aushub der Baugrube bewältigt war. Schon in dieser
Zeit nahmen die Jnstallationsarbeiten für die eigentlichen
Bauarbeiten selbst ihren Anfang. Eine mächtige Beton-
Maschine mit rationeller Siloanlage ließ auch den Nicht-
fachmann eine Massenproduktion vorausahnen. Im Licht-
Hof des zukünftigen Gebäudes erstand ein drehbarer För-
derturm von ca. 35 w Höhe, solid verstrebt und mit den
leicht handlichen Einrichtungen für die Verteilung der
Betonmauern ausgerüstet, dem Rinnensyftem. Mit dieser

Einrichtung war er möglich, trotz der großen Ausdeh-
nung, auch den am entferntesten liegenden Bauteil ohne
Gerüftung leicht zu erreichen. Diese Vorarbeiten hatten
zur Folge, daß die Mauern rasch höher und höher wuch-
sen und schon im Juli über die Baueinwandung hin-
ausragten.

Der Keller ist bis zum Parterreboden ausschließlich
in armiertem Beton ausgeführt, vom Parterre an auf-
wärts kam eine Kombination von armiertem Beton mit
Eisenkonstruktion zur Anwendung. Dieses letztere, wie
auch die vielen Hausteinarbeiten bedingten zweckenlspre-
chende Fördereinrichtungen. Demzufolge erstanden drei
der gewaltigen hohen Turmdrehkranen, wovon der größte,
wiederum mit Rücksicht auf die knappen Platzverhältniffe,
mittelst solidem Gerüst auf das Flußbett des Schanzen-
grabens abgestützt werden mußte.

Sichtbar wuchs der Bau von Tag zu Tag aufwärts.
Große Lasten mit eisernen Stützen, schwere eiserne Un-
terzüge und Deckenhourdis usw. beförderten die vorer-
wähnten Kränen mit Ruhe und Leichtigkeit an ihren Be-
stimmungsort. Dazwischen entledigte die Betoneinrich-
tung sich ihrer Aufgabe.

Heute ist das mächtige, aus Keller, Parterre und fünf
Stockwerken bestehende Gebäude im Rohbau fertiggestellt,
und schon sind die Aufrichtarbeiten für den Dachstuhl an
Hand genommen worden.

Wenn man bedenkt, welche Ausdehnung das neue
Gebäude besitzt, und daß es wohl eines der größten Ge-
schäftshäuser dieser Art auf dem Platz Zürich darstellt,
so darf gesagt werden, daß bei einer Rohbaufertigstellung
innert knapp 8V- Monaten an die ausführenden Firmen
gewaltige Anforderungen gestellt worden waren, die jedoch
allseits prompt erfüllt wurden.

Der Bau selbst, so wie er heute vor uns steht, zeigt
trotz seiner Wuchtigkeit eine flotte Gliederung der Fas-
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faben ur.b roirb ßöjeit einen roürbigen 2ibfc|(u§ jtoifd^en
ber Slltfiftbt unb ben Slupenquartieren, aB „©itpporte"
barfießen. ïïber audi) bag Qnneïe zeigt bereit! in [einer
gorm bie auSgebehnten, gut beitreten ©äumlidhfciten an.
(Geräumige Treppenanlagen führen in bie einzelnen ©iodf=
roerîe, ebenfo ftnb reidbtidije Siftanlagen oorgefeßen fär
Sßaren- unb ©erfottenbeförberung, unb eS ift rooEp faum
Z« befürchten, bap baS gänfitg gelegene Dbjeît mit aß
feinen beförderen ©orzügen, bte fein 2luSbau bringt, nicht
rafdfj oon ©efcfpften unb ©üroS beoölfert fein roirb.
®enn ber ftotte Sais, ausgeführt nadf) ben planen oon
21 r p) tieft Karl Knell in 3ürtch 8, bient in feiner
ganzen ©röpe aB ©efdfpfShauS,

Tie 2tu§füt)rung aßet @rb-, Maurer« unb armierten
©einarbeiten erfolgte burch bie gürma |jeinr. |)att>
palier in 3&rich; bte ©ifenfonftruftion rourbe geliefert
burd) bie ©ifenfonftruftion 1. ®. in 2llbi§rie>
ben, unb bie 3i^^eraKbetten mürben burch Socf)er &
®o. beforgt.

Mit ^ntereffe mirb man aûfeitê ben flotten gort=
fchriit biefer ©eubaute meiter oetfolgen, benn auch ber
Innenausbau hat bereits mit ben oerfdjlebenen Qnftal=
tationen feinen Infang genommen unb mirb noch manch
3ntereffanteS bieten.

enmeder Krallentäfer oder Tasenîâïer.
(©ittgefanbt.)

3n ganz jüngfier 3eü tfi ein Schweizer 2lrcf)iteft an
mapgebenber ©teile unb in fetjr überjeugenber Sßeife
fur bie ©erteile ber Täfelungen bei SfBolpbauten etnge«
ftanben, roobei bie Tapeten nicäjt gut roegïamen. —
Tiefe MeirtungSäuperung bat umfo mehr ©ebeutung unb
ift umfo erfreulicher, als fte oon burchauS unpariettfd^er
Seite fam unb gegenüber einer gemiffen, gegen bie
anroenbungen oorhanbenen Mentalität Mut jeigt —
Tatfadje ift, bap Täfelungen in marmen Sänbern menig
gebräuchlich unb pm Teil unzroeefmäpig ftnb. Tagegen
märe e<S angeftchB unferer ftimaiifdhen ©erpâllniffe uro
begreipidj, menn bie in ber ©dEjroeij trabitioneflen getä«

feiten ©äume nicht mieber mehr ju ihrem ©edpe fämen.
3m 2lnfchluffe hieran erlaube id) mir, auf etue ftarfe

©rfchroerung im fäjmeiäextfctjen ^obelroexfSbetrtebe hinzu«
roeifen. @S ift bteS bie beîannte Toppelfpurigfett jroifd^en
Kraßeniäfer unb f^afer.täfer. 3«r befferen ©eroeiSfüh«

rung miß tch oexfudijen, ben 2lrtifel Kraßeniäfer technifd)

p befinteren unb jmar, mte folgt: Kraßeniäfer ftnb ge
hobelte ©chmatbretter pr ^erfteßung oon ©extäfelungen,
bie an ihren SängSfanten - einen überfcfjlag pr ©erbtf=
fang ber ©erbinbungSfteße ber ©chmatbretter haben.
Tiefe überfdpäge ftnb fo angeorbnet, baff fte- mit ber
Oberfläche ber ©djmalbreiter bfinbtg finb, roobei fte über
oertkfte Teile ber benachbarten ©chmatbretter greifen.
TaburdS) entfiehen bei ber fertig pfammengefetsten ©er«

täfelung Sängerinnen an ben ©erblnbungSfieflen ber
©relier, bie [ich ganz befonberS an quer aufgelegten
©ccfeflelpen unb 2tbfc|luplelpen bemerfbar machen, in«
bem bie ©innen hinter ben Seiften Hohlräume bilben,
bie bem ©etnigungSroaffer, ©taub unb bergleidEjen zu«

gänglich bleiben unb fo pr gäulnis beS £>olzeS 2Map
geben unb p ©ifiroinMn für Ungeziefer roerben.

©ine ejattere Tefinition be! KraßentäferS, oon bem
In ber ©dhmeij (man benfe nur an unfere ©ebirg§ge=
genben) Mißtönen oon Quabratmetern angefchlagen ftub,
mirb mohl nidht leicht fein. Tie mit ber 3eit eingelre-
tene ©cfenntnis be§ technif^en MangeB oon Kraßen=
(äfer hat pr ^»erfteßung beS gafentäferS gefühlt. 3^
ganzen Kantonen, rote zum ©eifpiel im ©ernbtet finbet
man hew te faft o.itsfchtieflidh gaferttäfer, roetl fich bte

©erbraucher ganz richtig fagen, beim gafentäfer h^öe"
mir nur eine jber befchrtebenen Sängerinnen zu pu^e"/
beim Kraüentäfer zwei. 3®eifeBohne ift audh ba§ ©ilb
be! gafentäferS ruhiger, fdhöner. SBenn auch Ö6et

ber einen ©inne bleibt, fo ift btefeS bodh roenigftetiS
oermlnbert.

3n ber xßrajeis oerhalten ftdh Kcaßentäfer unb gafero
täfer heute fo, ba^ jeber Çobetroarenfabritant unb jebeï
Unternehmer beibe ©orten nebenelnanber hüben muf-
Taburch roerben au§ ben befannten oter Sängen oofl

4, 4,5, 5 unb 6 m (manchmal roerben auch 5,5 m oeï*

langt) acht ©orten, ganz abgefeben oon ben äöünfche"
ber Kunbfchaft bezüglich ber ©reiten. TteS roirb rooh'

niemanb rationeß nennen lönnen! —
Ter 3ujed biefer Ausführungen tfi, eS möge jebet

Çolzinbufirietle unb jeber Unternehmer, an

feinem ißiahe unb fetner Kunbfdhaft gegen'
über, für bie möglichft einheitliche ©erroen*
bung oon gafentäfer einfielen, an ©teil«
oon Kr all ent äfer. Tie brei ©rünbe foßen genügen:

f^afentäfer tfi roett praltifdher, aB Kraßentäfet
gafentäfer entfpricht mehr bem gebilbeten ©*'

fchmacîe, aB Kraflentäfer.
3af ent äfer bebeuiti bei etnhetlttdher Slnroenbung

eine gtofje KapitalerfparnB. H.

Qöie entftehen uttfere ©(htuei^er-^itting^
goiarfc +GF+?

(Korrefpottbertj.)

3eber 3nftaflateur unb ©auhanbroerfer fennt bi«

©chroeizexfittingS Matte -j- G F -f-, bte in ben ©ifen»
roerfen oormaB ©. §=ifc^er in ©dhaffhaufen erfieflt roet'
ben. Tiefe mannigfachen ©ohroerbtnbungSftüdte h«^"
felbft international einen oorzüglidhen ©uf, nidht ntW

barum, roeil fte au^erorbentlidh jähe ftnb unb tn bef

oerfdhiebenften Mobeflen oorliegen, fonbern roeil ih^
Tidhtigfeit nie oerfagt unb bie ganze ©earbeitung, et"'

fchtiejjtich bie ©eroinbe, ziemlich genau ift. TBer gifch«*'
fittings oerroenbet, arbeitet mit etnem etnheimtfdhen
Zeugnis erfter ©üte. ©§ roar barum bem ©erfaffer biefeï

Seiten bie ©rfüßung eines längft gehegten TBunfdf)^'
aB er leihhtn ©elegenheit hatte, tn etnem furz bemeffene"

©unbgang bte ©ni ftet) ung biefer unentbehrlichen Qlrbeit^
ftüdte näher fennen zu lernen.

3tt ber Formerei roerben bte oerfchtebenen Mobefl^
tn ben gormfanb eingelegt. TaS ©tampfen beS ©anbe&
ber teitroetfe auS ©ehättern über bte Mobeflferne 9J
ftreut roirb, gefdjjleht bei ben gro|en ©tüdten mit Tru®'
luft, bei ben Meinen oon §anb. 3u ber Abteilung p
Heinere Mobeße finb auch roetbliche ^ßerfonen befdhäftw'
TaS ^reffen ber gormfafien erfolgt medfjanifth.
©ahmen mit ben |>ohIfortnen roerben fo genau aufet"'
anbergetegt, ba^ baS Pfftge Metaß oon oben nach unte"

burchfiep unb aße Hohlräume füllt. TaS Metaß toi''

in Defen auf 700 bis 800° erroärmt; tn rotroetp glüh«"'
bem ©trahi fchiept eS in bie ©iepfeffel. Ttefe befiehl
auS etnem ©ifeumautel, ber innen mit ©hamott auSfl«'

ftetbet ift, baS gaffungSoetmögen beträgt 1300 bis 1^
kg. ©ro|e eteftrifdhe Sauftrauen bis neu zum lieben
©eförbern ber ©tepteffel, beS garmfanbeS, ber
rahmen ufro. Stuf meehanifdhem 3Bege, burdh ©ütt«'
unb Schütteln, roerben bie ©ufjfiücfe oom gtomfanb 9^'

trennt unb übexflüfftge ©etblnbungSfiäbe mit et"^
leichten Jammer abgeflogen. @S erfolgt bie erpe ©ei"!,'

gung unb SUuelefe oor ber ©5eiteroerarbeitung ; bte ©ein"

qung gefdhieht mittels Trudtluft unb in ©oßen. Tie ©«w
püdte finb tn biefem 3upanb hart unb fpröbe
gup). Tamtt pe bte befannten ©igenfdhaften beS 2BeW
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saden und wird allzeit einen würdigen Abschluß zwischen
der Altstadt und den Außenquartieren, als „Sihlporte"
darstellen. Aber auch das Innere zeigt bereits in seiner
Form die ausgedehnten, gut belichteten Räumlichkeiten an.
Geräumige Treppenanlagen führen in die einzelnen Stock-
werke, ebenso sind reichliche Liftanlagen vorgesehen für
Waren- und Personenbeförderung, und es ist wohl kaum
zu befürchten, daß das günstig gelegene Objekt mit all
seinen besonderen Vorzügen, die sein Ausbau bringt, nicht
rasch von Geschäften und Büros bevölkert sein wird.
Denn der flotte Bau, ausgeführt nach den Plänen von
Architekt Karl Knell in Zürich 8, dient in seiner
ganzen Größe als Geschäfshaus.

Die Ausführung aller Erd-, Maurer- und armierten
Betonarbeiten erfolgte durch die Firma Heinr. Hatt-
Haller in Zürich; die Eisenkonstruktion wurde geliefert
durch die Eisenkonstruktion A.-G. in Albisrie-
den, und die Zimmerarbeiten wurden durch Locher A
Co. besorgt.

Mit Interesse wird man allseits den flotten Fort-
schritt dieser Neubaute weiter verfolgen, denn auch der
Innenausbau hat bereits mit den verschiedenen Jnstal-
lationen seinen Anfang genommen und wird noch manch
Interessantes bieten.

Knwà MUenMsf o<ler îssenMel.
(Eingesandt.)

In ganz jüngster Zeit ist ein Schweizer Architekt an
maßgebender Stelle und in sehr überzeugender Weise
für die Vorteile der Täfelungen bei Wohnbauten einge-
standen, wobei die Tapeten nicht gut wegkamen. —
Diese Meinungsäußerung hat umso mehr Bedeutung und
ist umso erfreulicher, als sie von durchaus unparteiischer
Seite kam und gegenüber einer gewissen, gegen die Holz-
anwendungen vorhandenen Mentalität Mut zeigt". —
Tatsache ist, daß Täfelungen in warmen Ländern wenig
gebräuchlich und zum Teil unzweckmäßig sind. Dagegen
wäre es angesichts unserer klimatischen Verhältnisse un-
begreiflich, wenn die in der Schweiz traditionellen getä-
selten Räume nicht wieder mehr zu ihrem Rechte kämen.

Im Anschlüsse hieran erlaube ich mir, auf eine starke
Erschwerung im schweizerischen Hobelwerksbetriebe hinzu-
weisen. Es ist dies die bekannte Doppelspurigkeit zwischen
Krallentäfsr und Fasen täfer. Zur besseren Beweisfüh-
rung will ich versuchen, den Artikel Krallentäfer technisch

zu definieren und zwar, wie folgt: Krallentäfer sind ge
hobelte Schmalbretter zur Herstellung von Vertäfelungen,
die an ihren Lär.gskanten - einen Überschlag zur Verdek-
kung der Verbindungsstelle der Schmalbretter haben.
Diese Überschläge sind so angeordnet, daß sie mit der
Oberfläche der Schmalbretter bündig find, wobei sie über
vertiefte Teile der benachbarten Schmalbretter greifen.
Dadurch entstehen bei der fertig zusammengesetzten Ver-
täfelung Längsrinnen an den Verbindungsstellen der
Bretter, die sich ganz besonders an quer aufgelegten
Sockelleisten und Abschlußleiften bemerkbar machen, in-
dem die Rinnen hinter den Leisten Hohlräume bilden,
die dem Reinigungswasier, Staub und dergleichen zu-
gänglich bleiben und so zur Fäulnis des Holzes Anlaß
geben und zu Nistwinkeln für Ungeziefer werden.

Eine exaktere Definition des Krallentäfers, von dem
in der Schweiz (man denke nur an unsere Gebirgsge-
genden) Millionen von Quadratmetern angeschlagen sind,
wird wohl nicht leicht sein. Die mit der Zeit eingeire-
tene Erkenntnis des technischen Mangels von Krallen-
täfer hat zur Herstellung des Fasentäfers geführt. In
ganzen Kantonen, wie zum Beispiel im Bernbtet findet
man heute fast ausschließlich Fasentäfer, weil sich die

Verbraucher ganz richtig sagen, beim Fasentäfer haben

wir nur eine jder beschriebenen Längsrinnen zu putzen,
beim Krallentäfer zwei. Zweifelsohne ist auch das Bild
des Fasentäfers ruhiger, schöner. Wenn auch das Übel

der einen Rinne bleibt, so ist dieses doch wenigstens
vermindert.

In der Praxis verhalten sich Krallentäfer und Fasen-

täfer heute so, daß jeder Hobelwarenfabrikant und jeder
Unternehmer beide Sorten nebeneinander haben muß

Dadurch werden aus den bekannten vier Längen von

4, 4,5. 5 und k m (manchmal werden auch 5,5 m ver-

langt) acht Sorten, ganz abgesehen von den Wünschen
der Kundschaft bezüglich der Breiten. Dies wird wohl
niemand rationell nennen können! —

Der Zweck dieser Ausführungen ist, es möge jeder
Holzindustrielle und jeder Unternehmer, an

seinem Platze und seiner Kundschaft gegen-
über, für die möglichst einheitliche Verwen-
dung von Fasentäfer einstehen, an Stelle
von Krallentäfer. Die drei Gründe sollen genügen-

Fasentäfer ist weit praktischer, als Krallentäfer-
Fasentäfer entspricht mehr dem gebildeten Ge-

schmacke, als Krallentäfer.
Fasentäfer bedeutet bei einheitlicher Anwendung

eine große Kapitalersparnis. U.

Wie entstehen unsere Schweizer-Fittings
Marke 4- 6 ss 4>?

(Korrespondenz.)

Jeder Installateur und Bauhandwerker kennt die

Schweizerfittings Marke -j- «4 fl-, die in den Eisen-
werken vormals G. Fischer in Schaffhausen erstellt wer-
den. Diese mannigfachen Rohroerbindungsftücke haben

selbst international einen vorzüglichen Ruf, nicht nur

darum, weil sie außerordentlich zähe sind und in den

verschiedensten Modellen vorliegen, sondern weil ihre

Dichtigkeit nie versagt und die ganze Bearbeitung, ein-

schließlich die Gewinde, ziemlich genau ist. Wer Fischer-

fittings verwendet, arbeitet mit einem einheimischen Er-

zeugnis erster Güte. Es war darum dem Verfasser dieser

Zeilen die Erfüllung eines längst gehegten Wunsches-

als er lettzhin Gelegenheit hatte, in einem kurz bemessenen

Rundgang die Entstehung dieser unentbehrlichen Arbeits-
stücke näher kennen zu lernen.

In der Formerei werden die verschiedenen Modeln
in den Formsand eingelegt. Das Stampfen des Sandes-

der teilweise aus Behältern über die Modellkerne A
streut wird, geschieht bei den großen Stücken mit Druck-

luft, bei den kleinen von Hand. In der Abteilung f"/
kleinere Modelle sind auch weibliche Personen beschäftig''
Das Pressen der Formkasten erfolgt mechanisch. D"
Rahmen mit den Hohlformen werden so genau aufei"'
andergelegt, daß das flüssige Metall von oben nach unte"

durchfließt und alle Hohlräume füllt. Das Metall wfl°
in Oefen auf 700 bis 805° erwärmt; in rotwetß glühe"'
dem Strahl schießt es in die Gießkessel. Diese bestehe"

aus einem Eisenmantel, der innen mit Chamott ausA
kleidet ist, das Fassungsvermögen beträgt 1300 bis 1^
kg-. Große elektrische Laufkranen dienen zum jHeben u"

Befördern der Gteßkessel, des Formsandes, der For""
rahmen usw. Auf mechanischem Wege, durch Rüttet"
und Schütteln, werden die Gußstücke vom Formsand A
trennt und überflüssige Verbindungsftäbe mit eine?

leichten Hammer abgeschlagen. Es erfolgt die erste Rei""

gung und Auslese vor der Weiterverarbeitung; die Ret""

qung geschieht mittels Druckluft und in Rollen. Die Gr"fl
stücke sind in diesem Zustand hart und spröde (H"s
guß). Damit sie die bekannten Eigenschaften des WetA


	Das Geschäftshaus zur "Sihlporte" in Zürich

